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gemM vtlk-nntmachung.
^s ß Betr. Höchstpreise für Speisekartoffeln im Kleinhandel.

Die Bekanntmachung vom 30. November 1914, Kreisbl. Nr.
143  giff. 837, über die Festsetzung von Höchstpreisen für Spelse-

Ijlttlr fnrtoneltt ira Kleinhandel wird hierdurch aufgehoben.
® . Mit Bezug auf die Bekanntmachungdes Bundesrats vom 15.

.bruar d F. R. G. Bl. S . 95 setze ich nach Anhörung von Sach-
rständigen für den Landkreis Wiesbaden, mit Ausnahme der
tadt Biebrich, von heute ab bis auf weiteres für den Kleinhandel
laende Höchstpreise fest für bestausgelesene Speisekartoffeln in den
orten: » aber, Imperator, Magnum bonum, Up tv date iind ^ n-
strie und zwar. ^ Zentner, 10 Mark für das Malter — 1

Doppelzentner, bei Mengen unter 20 Zentner bis 1 Ctr..
11 Pfennig für 1 Kilogramm, bei Mengen von unter
1 Zentner und für den Kleinverkauf in Läden.

Die Preise verstehen sich ab Lager des Züchters; bei freier
eferung in den Keller des Verbrauchers ist ein entsprechender Auf-M Wylag,der 25 Pfennig für den Zentner nicht übersteigen darf,für

Fuhrkosten und Zeitverlust gestattet. ^ ,r . „ ,
Für andere als bte obengenannten Sorten von Speisekartoffeln

-ermäßigt sich der Preis für den Zentner auf 4,75 Mark, 9,50 Mk.
-er Doppelzentner— 1 Malter. Die Preise finden kein. Anwend-
mg auf Saatkartvffeln.

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln, sie trotz vorhergegan-
jener Aufforderung der zuständigen Ortspolizeibehörde zu den vor-

_L cnanntei Höchstpreisen zu vertan en, so ist der Gemeindevorstand
lIWerechtigt , den gesamten Vorrat, soweit er nicht nachweislich für

'den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf
^ ' chnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Bestimmungen, ins¬
sondere auch die Verheimlichung von Vorräten an Kartoffeln,
-erden gemäß8 4 des Gesetzes vom4. August 1914 mit Geldstrafe
.? zu 3000 Mark oder im Ünvermögensfalle mit Gefängnis bis
l 6 Monaten bestraft. Ueber etwaige Verstöße gegen die gesetz-

^ chen Bestimmungen haben mir die Ortspolizeibehörden sofort ein¬
gehend zu berichten.

» Die Festsetzung der Höchstpreise tritt mit dem Tage ihrer Be¬
trau kanntmachung im Kreisblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 22. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 23. März 1915.

Der Bürgermeister:
._ __ _ Merten.

Holzversteigerrmg.
Die Einzäunungen der Hindernisse sollen auf der

Rennbahn am Donnerstag, den 25. d. M ., in Lose ge-
meistbietend gegen Barzahlung durch

vas Proviantamt Mainz versteigert werden. Die Ver¬
steigerung beginnt um 5 Uhr nachmittags.

, ” Bekanntmachung
t tUn̂ ^et  Bundesratsbekanntmachunq über

« ^ ^ ?ungen vom 2. Febr. d. JZ . - R .-G.-Bl.
'st für den 27. März 1915 eine VorratS-Cr-

^ und Malzkeime in dem Umfange
»»SÄ ? roorben' daß alle Vorräte an Malz und
,j.^ ? lmeu von mehr als einem Doppelzentner zu er-
stalÄm ^ ' l d̂och die Vorräte von Malz und

Izkeimen getrennt angegeben werden müssen.
feimpn nn, \ bc^rec' Vorräte an Malz u. Malz-

l.,« « ^ hr als einem Doppelzentner am 27  d.
W  nachmittags 4 Uhr bei mir anzuqeben.
Erbenherm, den 23. März 1915.

Der Bürgermeister.
— ' _ _ _ Mert e n.

** üekanmmachuna.
Handelsmühlen^ N̂ä^ ^ ^ b^^ br von Nebengeschäften,
8 11 der SSÄ *® !, utlb Konditoreien sind nach
verpflichtet am 1 ^ rordnung vom 25. Januar 1915
-einqelreten'en Berän^ ' 20. jeden Monats über die

UHm '"> m  M -HIbchind- An.

m

voer einer r -1 01S zu v rvrvnett
,r si«'! Echließuna d-? rrb^ 1500  Mark ; auch kann die
XI  Gegen bie9 Verfüaun?^ ^ " ^ bschäfte angeordnet werden.

ung ist nur Zwangsweisen Geschäsisschließ-
!& deuten zL ^ schwerde beim Herrn Regierungspräsi-
,a®4 gerichtliche feJhuA ^ schiebende Wirkung.ifl# gerichtliche H keine aufschieb

Er^ ,m°i Scheidung ist ausgeschlossen
»tm ^ ^enhelm . den 10. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekamttmacbung.
Betr. Lieferung von Weizen und Roggen.

Die hiesigen Landwirte, welche Roggen und Weizen
zu liefern haben, werden ersucht, die Säcke versandfertig
zu machen bis zum Montag , den 29. März , nachmit¬
tags , da alsdann die Absendung erfolgen soll. Die¬
jenigen Säcke, in welche 100 Kg. nicht hineingehen,
müssen mit 160 Pfund gefüllt werden.

Der genaue Termin der Verladung wird noch be¬
kannt gegeben.

Erbenheim, 26. März 1915.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _
Bekanntmachung.

Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der
Schießplatz bei Rambach vom 5. bi > einschl. 30. März
1915 zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird . Es
wird täglich von 9 Uhr vormittags bis zum Dunkel¬
werden geschossen(ausschließlich der Sonntage ). Sonn¬
abends nur von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags.

Erbenheim, 1. März 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

der von auswärts eingeführte Wein oder Obstivein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
nuug betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiaer Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer-

.Hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.
Erbenheim, 8. März 1916.

Der Jagdvorsteher:
Merten,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Das Abladen von Schutt und sonstigem Unrat am

Bach, gegenüber dem Gasthaus „zum Löwen" ist bei
Strafe verboten.

Erbenheim, 1. März 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der Kake.
Ervenstrim . 25. März 1915.

* Genossenschaftsbank f. Hesse n - Rassau.
Rach dem veröffentlichten Bericht des Vorstandes über
das Geschäftsjahr 1914 hatte das erste Kriegsjahr für
die Geschäftstätigkeitder Bank die gewohnten günstigen
Ergebnisse bei stetig fortschreitender Entwicklung. Der
Umsatz im Jahre 1914 hat in Einnahme und Ausgabe
die Höhe von M . 44,947,623.88. Die Bilanz per 31.
Dezember 1914 steht an Aktiven und Passiven mit je
M . 3,146,121.71 zu Buch, und der Reingewinn des
Jahres 1914 hat die Höhe von M . 16,520.10. Hierbei
sind die eigenen Wertpapiere der Bank nach dem Kurse
vom 31. Dezember 1913 eingestellt, welcher niedriger ist
wie der letzte Börsenkurs vom 25. Juli 1914. Verluste
sind im Jahre 1314, wie in allen früheren Geschäfts-
Perioden seit Gründung der Genossenschaftsbank nicht
eingetreten. Während andere in dem Geschäftsbezirk
des Institutes arbeitende Banken zu energischen Sicher-
heit§- und Abwehr-Maßnahmen infolge deS Ansturms
der Gläubiger gezwungen waren, war die Bank im
Stande auf jeden Anspruch der Einhaltung von Kün¬
digungsfristen oder Einschränkung von Auszahlungen
im Sparkassenverkehr zu verzichten. Lediglich die Aus¬
zahlungen größerer Posten erlitt in wenigen vereinzelten
Fällen eine Verzögerung von einem oder zwei Tagen
dadurch, daß die Postbeförderung sich um die gleiche
Zeitspanne verlangsamte. Auch mar das Institut nicht
genötigt, Krediteinfchränkungen vorzunehmen. Ein ge¬
wiß überzeugender Beweis des Vertrauens der länd¬
lichen Bevölkerung zu ihren Kreditgenossenschaften ist
die Tatsache, daß viele Vereine zu einer Aenderung deS
Einsatzes seit dem Wüten des Weltkrieges keine Veran¬
lassung hatten und nach wie vor Ihre Verwaltungs¬
praxis auS der FriedenSzeit beibehalten konnten Der
den angeschlossenen Genossenschaften gewährte Kredit ist
am Schluffe des Berichtsjahres mit 44,18 pCt. bezogen.
Als Normalkredit zu den zwischenzeitig im neuen Jahre

festgesetzten VorzugSzinksatze zu 4*/* pCt . werden Kredite
bis zur Höhe von M . 75,000.— nach Maßgabe der
Geschäftsverhältniffe der den Kredit beanspruchenden
Genossenschaften behandelt. Die ländliche Kredit-Orga¬
nisation wird dem Vaterlande in seinem ihm aufge¬
zwungenen schweren Ringen um die ganze Existenz auch
fernerhin ein zuverlässiger Stützpunkt sein und zu ihrem
Teil zu dem wirtschaftlichen Siege über unsere Feinde
beitragen. — Einen schmerzlichen Verlust hat die Ver¬
waltung der Bank durch das am 28. Dezember 1914
erfolgte Hinscheiden ihres langjährigen Aufsichtsrats-
Präsidenten, des Herrn Landtagsabgeordneten Bürger¬
meister a. D. August Wolff zu Biebrich erlitten. —
Zur zweiten Kriegsanleihe konnte das Institut für sich
und die ihm angeschlossenen Genossenschaften annähernd
eine Million Mark zeichnen. — Die Generalversamm¬
lung der Genossenschaftsbankfür Hessen-Nassau findet
am 8. April d. I . in dem Sitzungssaale des Institutes
statt. —

* Entfernung von Granatsplittern durch
Elektromagneten.  Es dürste allgemein bekannt
sein, daß von den Augenärzten Elsensplitter, die in das
Innere des Auges eingedrungen sind,durch die Annähe¬
rung eines Elektromagneten entfernt werden. Dies hat
zu dem Vorschläge geführt, auf diese Weise Granatsplit¬
ter aus den Wunden zu entfernen. So berichtet Dr.
Tietze über die Extraktion eines Granatsplitters aus
dem Gehirn mittels des Elektromagneten. Der Appa¬
rat , der von einem Leutnant der Feldtelegraphenabteil¬
ung improvisiert wurde, bestand aus einem 25 Zenti¬
meter langen und 9 Millimeter starken polierten Eisen¬
stab, der in einer an die Starkstromleitung angeschlosse¬
nen Spule steckte. In die Wunde hineingeschoben, gab
es sofort einen leisen Ton, und der Splitter hing am
Magneten.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 25. : Ab. B . „Die Walküre". Ans. 6 Uhr.
Freitag, 26. : Ab. C. „Wie die Alten sungen". Anfang

7 Uhr.
Samstag , 27. : Ab. B. „La Traviata ". Ans. 7 Uhr.

ttler Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
Uaterlande und macht sich strafbar.

hetzte  Dach richten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 24. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 24. März . In der Cham¬
pagne fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Im Priesterwalde, nordwestlich von Pont -a-Mous-
son, wurde der Feind, der uns einen Geländegewinn
streitig zu machen versuchte, zurückgeworfen.

Erneute feindliche Angriffe nordöstlich von Badon-
viller und vom Reichsackerkopf brachen in unserem Feuer
zusammen. Am Hartmannsweilerkopf wird zurzeit wie¬
der gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen machten nördlich von Memel 500

Russen zu Gefangenen und erbeuteten 6 Geschütze.
Oberste Heeresleit ung.

isfionherf
T. rleiht an sertes raio«s Gesteht , rosigen
jugendirisahes Aussehen und ein blendend
schönet Teint. - Alles dies erzeugt die echte

SfeckenpferdiSdfe
(di« beste Lilienmilchselfe ), von Bergmann & Co*
Radsbeul, ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream
„Dada " fLilienmilch- Cream) rote und spröde Haut weiß
und »ammctweich. •• U U Tube ÖQ PI®*

Gifenbatz« Fahrplan.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 6.08W 5.49 6.47 7.36 8.55 10.44 1.54
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.57 9.32 12.46 3.04 4.44 5.44

7.01 8.01 8.58.



SeibTtbüfe
Zu Anfang des Krieges sprach man von einer Teuerung

der Zündhölzer , da den Fabriken die Beschaffung des Roh¬
holzes Schwierigkeiten machen werde . Zur Herstellung von
Streichhölzern wurde nämlich hauptsächlich die russische Aspe
verwendet , die sich wegen ihrer leichten Spaltbarkeit und
des geringen Gewichtes besonders dazu eignete . Wie nun die
„Holzwelt " mitteilt , waren diese Befürchtungen unbegründet.
Tie deutschen Zündholzfabriken haben sich, wie auch so viele
andere Industriezweige in der durch den Krieg geschaffenen
Notlage sehr gut zu helfen gewußt . Erst fetzt in der Kriegs-
zcit stellte man fest, daß auch unsere heimischen Forsten
bedeutende Vorräte an Aspen und anderen zur Streichholz-
fabrilation geeigneten Hölzern bergen . Neben der Aspe er¬
wies sich die Linde als ein Holz , mit dem sehr gute Erfolge
erzielt wurden , und in einzelnen Fällen fertigte man auch
Streichhölzer aus Fichte an . Gelingen die Versuche , dies
Holz ^in noch zweckmäßigerer Weise zu entharzen und zu
entwässern , so hat die Fichte in der Zündholzfabrikation
Aussicht auf eine große Zukunft , zumal dann auch die gro¬
ßen Mengen von Fichtenkloben , die in unserer deutschen
Waldwirtschaft nicht ausgenutzt werden , besser und ge¬
winnbringender verwendet werden würden als bisher
Bricht sich aber die Fichte als Material für Zündhölzer
mehr Bahn , als man bisher glauben konnte , so wird man
vielleicht ganz auf die Aspe verzichten , nicht deshalb , weil
sie aus dem Ausland kommt , sondern , weil sich bei ihrer
Verarbeitung ein großer Verschnitt crgiebt und sie dadurch
recht unsparsam ist . Die russische Presse hatte gleich nach
Kriegsausbruch die Mtteilung verbreitet , die deutsche Wnd-
holzindustrie müsse kläglich absterben , da sie keine Aspern
Ehr aus Rußland erhalte . Aber wie so viele düstere Pro¬
phezeiungen unserer Feinde ist auch diese zunichte gewor¬
den . Tenn die deutschen Zündholzfabriken konnten nicht
nur den Bedarf voll decken, sondern sie haben auch wesent¬
liche Preiserhöhungen für die fertigen Hölzer zu vermeiden
gewußt.

ter ihnen der vormalige Marinesektionschef Lauboeuf , warn¬
ten noch Anfang der Woche. Jetzt , da alle Befürchtungen
eingetroffen sind , suchen die Anhänger des französischen
Marineministers dessen Verantwortlichkeit durch die Be¬
kanntgabe zu mildern , daß im Admiralstab an Bord der
„Queen Elisabeth " die französischen Stimmen , namentlich
die des französischen Admirals , der den Aufschub der Ope¬
rationen angeraten hat , von englischer Seite überstimmt
worden sind . ,

? ! Französ ische Reserven. (Ctr . Frkft .) Nach
Meldungen beabsichtigt der französische Kriegsminister , die
Reserve -Territorialtruppen , und zwar die Jahresklassen
1890 bis 1887 , und die nachträglich ausgemusterten Un¬
tauglichen dieser Klassen einzuberufen.

— ) Ausfuhr. (Ctr . Bin .) Tie Bestimmungen über
die Ausfuhr nach Luxemburg sind dahin geändert worden,
daß Nachstehende Erzeugnisse in die Freiliste ausgenommen
sind : Kaffee , Tee , Pfeffer , Pflanzenfett , Kunstspeisefett,
Speiseöl , Kerzen , Seifen , Obst und Obstjkonserven , Frucht¬
säfte , Sirup , Zuckerrübenkraut , Tabak , Tabakfabrikate , Spi¬
rituosen , Saatgut aller Art , Mänganverbindungen , Kali¬
salze und Erzeugnisse daraus , Gummiwaren , Asbestwaren,
Drahtseile , Schiffsketten , Pflockholz , Putzwolle , Erzeug¬
nisse aus Baumwolle , Hanf und aus Wolle.

erst dann «inzulassen , wenn diese gewillt seien, , g,
nischen Gebiete zu räumen.

)( Rumänien. (Ctr . Bln .) Tie rumänische
beln erklärten nach Beendigung der Besichtigung ^ ^
russischen Greuel an der rumänischen Bevölkerung
träfen alle Vorstellungen . '

)-( Türkei. (Ctr . Bln .) Wenn aus dem
der Dardanellen - Aktion Schlüsse gezogen werden U
sei die Annahme berechtigt , daß bei der Fortsetz
Operationen das Los der feindlichen Flotten sich
und zu einem wahrhaften Grab für die Seemacht
und Frankreichs gestalten werden.

Przsmysl
hatte , wie Antwerpen , eine innere und eine äuße
teidigungslinie , beide aus das stärkste so ausgebw
die Russen höchstens bis zu den vordersten Drahtvej
herankonnten trotz der größten Anstrengungen , die siej
ten.

Wunöschcru.
VerttWsnd.

?) Im Osten . (Ctr . Bln .) Auf dem südlichen Heeres-
flugel entbehren die Russen der Vorteile , die ihnen der
Besch von Festungen im Norden gewährt . Ihre Flanke er¬
scheint deshalb in Galizien , wo sie in feindliches Land ein¬
gedrungen sind , auch viel gefährdeter . Und aus diesem
Grunde ist auch ihr ganzes dortiges Verhalten zu erklären.
Es kommt ihnen nicht nur darauf an , die Offensive der Ver¬
bündeten aufzuhalten , sondern sie wollen ihre Gegner durch
ergene Angriffe gänzlich zurückschlagen und in südlicher
Rrchtung zurückwerfen , weil erst dann alle Gefahr für ihren
südlichen Flügel als beseitigt gelten kann . Darauf beruht
es auch, daß sie immer wieder frische Verstärkungen nach
die,em Flügel herangeführt haben und nach ihrem Ein¬
treffen sofort zum Angriff übergegangen sind.

^ — Hilfe ( ?) (Ctr . Frkft . Nach einer Meldung des
„Secolo " soll Rußland ein Expeditionskorps von 250000
Mann und 170 Schiffe in Odessa zusammengezogen haben,
um es gegen die europäische Küste der Türkei zu werfen ( ?).

? Im Westen. (Ctr . Bln .) Auf der Linie Neuve
Chapelle -Fleurbaix liegen über 2000 Engländer begraben
Tie Deutschen haben schweres Geschütz in Tätigkeit gesetzt.
Mehrere Ortschaften sind dem Boden gleich gemacht . Tie
Verheerung ist in keinem Teil von West - und Französisch-
Flandern so schrecklich wie von Bethune nach Armentiers.
Ter Kanal von La Bassee ist an dreißig Stellen überbrückt.
— Holländischen Berichten zufolge sind nun Vorbereitun¬
gen im Lager unserer Gegner im Gange , die auf dieser
Linie noch weitere Kämpfe in Kürze erwarten lassen . Viel¬
leicht handelt es sich dabei um die oftmals laut verkündete
„Frühlingsoffensive ", die die Verbündeten aus aller Not
befreien soll . Wenn es nicht anders kommt , was wir hoffen
und wovon wir felsenfest überzeugt sind.

: D i e S chu l d. (Ctr . Bin .) Das französische Marine¬
amt , das noch immer die geringe Anzahl der Namen der
vom „Bouvet " Geretteten erwartet , mußte die Anfragen
der Familien neuerlich vertrösten . Tie Fachautoritäten , un-

Vom rafflTcfoen ffi«n?dienme#r.
Tie Bestände der russischen Kerntruppen vermindern

sich fortgesetzt . Auch wird man beachten müssen , daß ein
großer Teil der Kranken und Leichtverwundeten nicht wie¬
der hergestellt oder nicht mehr kampffähig wird , weil die
Gesundheitspflege im russischen Heere ebenso unzureichend
ist, wie das Verpflegungs - und Rachschubwesen . Daher leert
sich das russische Menschenmeer , das unerschöpflich schien,
viel schneller als selbst die Russen erwartet haben mögen.
Von dieser Erkenntnis war der Verzweiflungsschrei ver¬
anlaßt , den jüngst ein Petersburger Blatt ausstieß , daß
Rußland menschenarm sei. Auf Umwegen erfährt man aus
Rußland denn auch , daß der Jahrgang 1915 schon ausge¬
hoben worden ist und am 1. April der Jahrgang 1916 aus¬
gehoben wird . Um die notwendigen Lücken an der Front
auszufüllen , wird die Ausbildungszeit ganz kurz bemes¬
sen — und das , obwohl es an Ausbildimgspersonal fehlt
und die geringe Intelligenz der Leute es schon schwierig
macht , sie in der üblichen Zeit zu guten Soldaten zu ma¬
chen. Trotzdem wird man sich vor unberechtigtem Optimis¬
mus zu hüten haben . Die russischen! Heere sind auch heute
noch ein nicht zu unterschätzender Gegner , aber ihre Stoß¬
kraft muß immer mehr erlahmen , auch ihre Tefensivkrast
fortgesetzt abnehmen . Auf einen schließlichen Sieg hofft
kein denkender Russe mehr . (Ctr . Bln .)

Przemhsl wäre unversehrt oder nur wenig beiß
im Besitze der Russen zweifellos für diese ein äußer»
doller Stützpunkt gewesen. Tie Stadt , die etwa 750 ß
gegründet , schon im 11. Jahrhundert ihrer straf
Lage wegen einem Einfalle gegenüber zur Festung
den war , war schon in früheren Zeiten belagert

Gelingt den Verbündeten der Vormarsch im
über den Tnjester und damit die Aufrollung der .
Front am Nordostabhang der Karpathen , was faß
zu erwarten ist , dann sind sie nicht nur gezwunge
berg , sondern auch Przemhsl , wie ganz Galizien,
geben.

Kmerika.
— Mexiko. (Ctr . Bln .) Billa hat einen große,, t Pa,

bei Piedras Negras errungen , wodurch in diesem Teil
xikos die Herrschaft Carranzas beendigt sei.

Asien.
? I n d i e n. (Ctr . Bln .) In Bengalen hatte sie

rührerische Tätigkeit , obgleich sie nicht neu ist, A nifd
eines starken .Wiederauflebens gezeigt , und die bei!»

ab.
schn,

mäl,
der

Berk
Wogungen stehen miteinander in Verbindung . Im f der
lichen Punschab fanden ebenfalls Plünderungen und:
stiftungen statt , da dort ein wirtschaftlicher Truck &
Auch kam es zu ernsten Konflikten zwischen Hindu
Mohammedanern . Tie Gefahr kann nur dann err
werden , wenn sie nicht sofort unterdrückt wird.

««roya.
! Belgien. (Ctr . Bln .) Während die belgische ge¬

samte Jahresförderung an Kohlen von 23 Millionen Ton¬
nen im Frieden eine Tagesförderung von 80000 Tonnen
voraussieht , beträgt die Tagesförderung jetzt nur einige
30000 Tonnen . Dagegen haben von 145000 Arbeitern,
welche im Frieden beschäftigt werden , 105 000 wieder Ar¬
beit gefunden , allerdings mit Feierschichten . Schon im Frie¬
den hatte Belgien nicht genügend Kohlen für sich selbst
sondern bezog Gas - und Fettkohlen aus England und be¬
sonders aus Deutschland . Im Frieden stand einer bel¬
gischen Kvhlenausfuhr von 5 Millionen Tonnen eine Ein¬
fuhr von 8 Millionen Tonnen gegenüber.

: Oesterreich. (Ctr . Bln .) Gelingt es unseren Trup¬
pen zwischen San und Tnjester und in den beiden Fluß-
tälern nach Norden zu Boden zu gewinnen , dann dürfte
auch das Schicksal der Russen in .ganz Westgalizien be¬
siegelt sein . Man darf sich diese Kämpfe zwischen Berg
und Tal , auf verschneiten Höhen und vereisten Schluchten
nicht als eine große , ineinandergreifende Bewegung vor¬
stellen . Es sind vielmehr eine Reihe von Einzelkümpfen von
örtlicher Bedeutung , wobei meistens die Infanterie in Ak¬
tion ^tritt , da die Artillerie bei den ungeheueren Gelände¬
schwierigkeiten nur wenig auszurichten vermag.

— Serbien. (Ctr . Bln .) Die Serben wollen Priz-
rend räumen und beriefen zu Unterhandlungen die Moham¬
medaner von Prizrend . Diese erklären , sich mit den Serben

Aus acker Well.

Hand
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? Köln . Tie rheinische Tonröhrenherffellung _
naturgemäß durch das Darniederliegen der private«
tigkeit stark in Mitleidenschaft gezogen . Tie gegenivin
hohen Gemüsepreise lassen erwarten , daß im kom,
Sommer und Herbst große Mengen Gemüse für den
im nächsten Winter werden eingemacht werden,
großer Bedarf an Einmachtöpfen entstehen dürfte,
die Töpfe aus salzglasiertem Steinzeug für solche
besonders eignen , haben manche Werke die Herstellm
cher Töpfe in größerem Umfang bereits aufgenomme,
zelne Werke sind sogar schon mit umfangreichen Q
gen für Warenhäuser und sonstige größere Abnehmers
sehen.

)( Genua. Nach einer Meldung ist die aus
Ballen Baumwolle bestehende Ladung des aus NewT
angekommenen Tampfers „Clain Mc . Kellar ", der tau,
von Santa Margherita ausgeladen werden sollte,»
verflossenen Nacht angeblich durch Selbstentzündung
Brand geraten . Ter Schaden ist sehr groß !.

— Nom . (Ctr . Bln .) Die französisch -englische
ordnete die Unterbrechung des Seehandels zwischen
und Oesterreich -Ungarn an und drohte mit der 2
nähme von Schiffen jedweder Nationalität , welche,
oder aus Oesterreich -Ungarn Waren transportieren.
Dampfergesellschaft „ Puglia " wird daher ihre Fahr
der österreichisch -ungarischen Küste auf den Passagü
beschränken.
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Auf Gut Waldruborn.
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Wie sie den alten , lieben Buchenwald erreicht , in oem
ihnen die Freude ihrer Kindheit , alle Bäume und Blumen,
grüßend zunickten , da brach der Bann , da ergriff Wil¬
helm Klaras Hand und , dieselbe fest an sein Herz pressend,
redete er von seiner Liebe zu ihr , die ihm schon immer
ein himmlisches Wesen geschienen, da sprach! er es offen
aus , warum er früher geschwiegen.

„Und nun bist du mein für alle Zeit , Klärchen , liebes,
liebes Klärchen !"

Damit trmschlang er mit beiden Armert die holde
Mädchengestalt und drückte den ersten Kuß auf ihre
rosigen Lippen.

Ja , sie war sein ! -
Trüben in dem jetzt fast verwilderten „ natürlichen

Studierzimmer " hielten sie kurze Rast und konnten nicht
fassen, wie unermeßlich groß ihr Glück!

Und wie sie endlich heimkamen , da saßen Vater Griep
und Walthers schon lange gemütlich plaudernd auf der
Bank unter der alten Linde . —

Klara erschrak und errötete über und über.
Wilhelm aber fühlte sich jetzt als ganzer Mann.
Ehe jemand ein Wort sprechen konnte , rief er mit

verklärten Augen aus:
„Seid uns rticht böse, ihr Lieben alle drei ! — Gebt

uns euren Segen , denn Gott , der Lenker der Geschicks, hat
heute unsere Herzen zusammengeführt . Vor seinem An¬
gesicht haben wir uns Treue geschworen !" -

Und die drei waren darauf vorbereitet gewesen, denn

Vater Griep hatte alles geahnt und Walthers seine Ver¬
mutungen ausgeplaudert.

Wer ihren Segen gaben sie dem jungen Brautpaar
von Herzen . -

Schluß.

I.
Sobald er seine Entdeckung bekannt gemacht und ihren

Wert festgestellt haben würde , wollte er seine in den „Staa¬
ten " lebende Frau und die Kinder holen . Er würde mit
Zustimmung seiner Frau auf der anderen Hügelseite ein
schönes Haus aufbauen , falls sie nicht vorzöge , der Kinder
halber in San Franzisco ihren Wohnsitz zu nehmen . Ein
Gefühl des Verlustes der Unabhängigkeit — einer Umwäl¬
zung der Verhältnisse , welche ihm nicht mehr erlauben
würde , sein eigener Herr zu sein , begann ihn inmitten der
glänzendsten Projekte zu beunruhigen . Gewisse Beziehun¬
gen ,§u anderen Familienmitgliedern , welche durch seine
Abwesenheit und Unbedeutendheit ins Stocken geraten wa¬
ren , mußten jetzt wieder neu angeknüpft werden . Er mußte
etwas für seine Schwester Jane , seinen Bruder William
und für die armen Verwandten seiner Frau tun . Es wäre
unbillig , von ihm zu sagen , daß er über diese Angelegenheiten
anders als mit einer Empfindung von Großmut geurteilt
hätte , aber dennoch fühlte er sich bereits geplagt und in
Verlegenheit gesetzt.

Jnzlvischen hatte der Nachbar offenbar sein Pfeifchen
ausgeraucht ; die Asche nusklopfend , stand er plötzlich auf
und machte jeder weiteren Ungewißheit über ihr Zusammen¬

treffen dadurch ein Ende , daß er geraden Weges
hinüberging.

Ter Schatz -Entdecker machte seinerseits ein paar
und blieb dann unschlüssig stehen . -

„Hallo , Slinn !" rief der Nachbar in vertrau
Tone.

„Hollo , Masters !" antwortete Slinn zaghaft . 'M
Klange der Stimme hätte ein Fremder die Lage der
hältnisse der Beiden umgekehrt beurteilt.

„Was zum Henker bummelt Ihr herunt?
los ?"

Als er dann Clinn 's bleiches und ängstliches
erblickte , fügte er plötzlich hinzu:

„Seid Ihr krank ?"
Slinn war im Begriff , ihm fein Glück nutzst,!

hielt sich jedoch zurück . T !ie unglückliche Frage besH
seine Empfindung einer physischen und geistigen
und er fürchtete den stets bereiten Spott seines Gest

Er würde es ihm später erzählen , Masters br
nicht zu tvissen, wann er den entscheidenden
tan hatte . Außerdem wünschte er in seiner gcgenl
Stimmung die barschen praktischen Fragen zu veru
welche die Mitteilung seiner Entdeckmrg bei einem
von Master ' s Temperament zur Folge haben würde.

„Ich bin ein wenig schwindelig hier ", antwoU
seine Hand an die Stirn legend , „und ich dachte, ich
die Arbeit ab , bis ich wieder besser bin ."

Masters betrachtete ihn mit zwei sehr kritischen
Augen.

„Word ' Euch was sagen , alter Freund!
nicht Eure verfluchten Narrheiten in diesem gottvev 'W
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Kleine Gh- onik.
!: patentraub. Ter „Temps" meldet: In der Sitzung

vom Tonnerstag nahm die Kammer einen Gesetzentwurf
an, wodurch während der ganzen Kriegsdauer den Deut¬
schen, Sesterreichern und Ungarn die Ausnützung ihrer in
Frankreich erworbenen Patente untersagt wird . Der Ent¬
wurf sieht den Fall vor, daß Franzosen und deren Verbün¬
dete, sowie Neutrale solche Patente mit Ermächtigung der
Regierung ausnützen können, insofern diese Patente im öf¬
fentlichen Interesse der nationalen Verteidigung Frank¬
reichs nützlich sind.

? : Werften . Ter Umschwung zum Besseren, der sich
schon im Januar bemerkbar machte, hat bei den größeren
Betrieben angehalten , so daß im allgemeinen die Arbeits¬
gelegenheit reichlich, der Geschäftsgang lebhaft ist. In vielen
Betrieben werden Ueberstunden gemacht. Allerdings ist die

' te !te Beschäftigtenzisfer im Durchschnitt noch sehr viel niedriger
nXSL ttt sErtphpnSiPtf -pn tmfffprpn unhals in Friedenszeiten . Tie mittleren und kleineren Be-

-g bes i triebe befinden sich indes keineswegs in gleich befriedigender
-UN Situation.
7501I ? Geldmarkt. Die Leistungen des englischen Marktes

'trntE® sind nicht zu unterschätzen, denn es sind von ihm während
der Kriegszeit noch Lst. 50 Millionen Anleihen seiner Ko¬
lonien Aegypten , Australien , Kanada , Neuseeland und Süd¬
afrika übernommen worden. Allein auch er ist eingeengt.
Ter beste Beweis dafür dürfte die Verordnung der engli¬
schen Regierung sein, daß ohne ihre Genehmigung künftig¬
hin keine fremdländischen Anleihen mehr auf den Londoner
Markt kommen dürfen.

?: Schllhlieferung nach Rußland. (Ctr. Bln.) Der rus¬
sische Semstwo -Berband schloß mit einer Bostvner Firma
einen Vertrag über die Lieferung von anderthalb Millionen

große» Paar Stiefeln zum Preise von 3 Dollar 1,5 Cent das Paar
ab. Tie bestellten Stiefel sind nicht Schaft - oder Militär¬
schnürstiefel.

?: $fir Sammler. Nach dem Porzellan und den Ge¬
mälden des Fragonard , mit denen nun Frist sein neues in

, der fünften Avenue schmücken will , sollen auch die italie-
z urschen Majoliken der Sammlung Pierpont Morgans zum

verkauf gelangen . Zwei Kunsthändler wollen diesen Teil
rer Morgan -Sammlung gemeinsam kaufen. Was der Kunst-
handel an den Morgan 'schen Verkäufen verdient , lehrt die

Morgan seinerzeit für die Fragonard -Bilder
KJW lax bwWtt  ein Kunsthändler sie jetzt für eine
runde Mrllron kaufte und wenige Wochen darauf mit einem

Bewrnn von 425 000 Dollars wieder verkaufte, also einem
^ ganzen , seinerzeit von Morgan gezahlten

W -7L7 ^ blrch übersteigt. Für die Majoliken verlangt
""Üblich mehr als anderthalb Millionen

i Teil,

Landwehr 2, meldet sich. Ta fragt ein Mann , der aus einem
Schützenloch sehr interessiert zugehört hatte : „Herr Leut¬
nant , darf i nit a mittun ? I bin nämlich a Wilderer
und schieß' nit schnecht!" Seine Bitte wurde ihm natürlich
gewährt . Dann melden sich die Leute bei Bataillonsführer,
jeder mit Namen . Zum Mühlberger sagt er : „Also Sie
sind der Wilderer ?" „Ja , Herr Hauptmann , 400 Mark
sind auf mich ausgesetzt. Glauben 's , daß sie mir noch was
tun ? Gelt , ich glaub 's nit , Herr Hauptmann ?" Jeder
Mann pekommt ein paar Zigaretten und dann sagt der
Hauptmann : „So , nun macht Eure Sache gut , und wenn
Ihr Euch brav gehalten habt , gebe ich Euch iedem die
Hand !" Es geht auf Leben und Tod, und als Belohnung
steht ihnen ein Händedruck ihres Hauptmannes in Aus¬
sicht, bezeichnend für den Geist, der in dieser Truppe herrscht.
Am anderen Tage findet der Angriff statt . Mühlberzer
ist als Scharfschütze zur Deckung des Schildträgers einge¬
stellt . Da die Grabenbarrikäde , über die er schießen soll,
hinderlich ist, klettert er auf sie hinauf und schießt dort
freistehend, mittags halb 1 Uhr, im heftigsten feindlichen
Feuer 45 Franzosen nieder. Er selbst wird nur leicht verletzt.
Tos „Eiserne Kreuz" und die goldene Tapferkeitsmedaille
waren sein Lohn. Hoffentlich findet sich nach dem Feldzuge
ein Jagdherr , der die Jagd Passion dieses schneidigen Kerls
in die gesetzlichenBahnen leitet.

gelitten , alk ihre Gegner . Ihr schlimmster Feind ist «bk»
nächst den Engländern der Frühling , der die Bestellung der
Aecker fordert und keine ausreichenden Arbeitskräfte vor¬
findet . Was ein hochstehendes Volk, wie das deutsche, zu
leisten vermag , kann ihm das russische' nicht nachmachen.
Trotz der reichen Bodenschätze ist daher die russische Hungers¬
not wohl unausbleiblich . Rußlands grimmiger Feind ist
darum auch der Sommer , denn er begünstigt die Ausbrei¬
tung der Seuchen , die ohnehin dort schon vorhanden sind,
und unter den jetzigen Verhältnissen einen besonders gün¬
stigen Boden vorfinden . Aerztliche Hilfe , mit der es schon
in gewöhnlichen Zeiten hapert , wird anderweitig in Anspruch
genommen , und Arzneimittel sind in Rußland schon längst
nicht mehr zu haben. Der Pinsel des Schicksals malt daher
das Zukunftsbild des unglücklichen Volkes in düsteren Far¬
ben. An ihm scheint in Erfüllung zu gehen, was der alte
Chronist Seiler einst sagte : Wen das Schwert verschonte,
den hat der Hunger aufgerieben , und wen der Hunger nicht
fraß, den hat die Pest erwürget.

^mcßfefaaC.

• s. ~ . « “ i1“ um gmuzen-
™ °er Sammlung vertreten , ihr Stolz ist,

menr 010  anderthalb Millionei
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Wilddieb als Scharffchütte.
? efe bie "Deutsch - Jägerzeitung"

Hellen L ^ tZeines Wilddiebes , der am
Franzosen niederstreckte em feindlichem Feuer 45
Georg Mühlberaer un« ^ wntze îst der Schuhmacher
»rannt: Ter Radlsckuab77 " ß£!iem'ec' btwn  Volk ge-
»anz Oberbahern in dem 7 -7 tn beit Ie l̂tel1  Jahren
°ch ein Preis von 400 Mark alrfi ? ^ ° cht daß schließ¬

et wurde. Vor andertbulb ^ £ 7 Ergrerfung ausge-
krieg ausbrach schwand er. Als der
aillon des 12̂ KönLl 7 ? 7 ? uasta da. Das ,3. Ba-
liments, das sich den Nain -77 ^ ". Beserve-Jüfanterie -Re-
ient hat, sollte eine- m "brsernen Bataillons " ver-
t Kompagnie die nir "Ahnten. Ter Führer derich— I 9 Sur Weanabme sn>Nimm<.

? Getreidevorräte. Tie Strafkammer in Frankfurt a.
O. verurteilte den Bauerngutsbesitzer Zeume aus Frauen¬
dorf zu 300 Mark Geld- oder 30 Tagen Gefängnisstrafe,
wegen Abgabe falscher Angaben Wer Getreidevorräte . Ter
Angeklagte hatte bei der Feststellung der Getreidevorräte'
von den 120 Zentnern Hafer , die er besaß, nur 40 Zent¬
ner angegeben. In scharfen Worten verurteilte der Staats¬
anwalt das unpatriotische Verhalten des Angeklagten und
beantragte eine Geldstrafe von 500 Mark . Tas Gericht
erkannte, wie oben angegeben.

? Sultanslegat . Dem türkischen Sultan war von dem
in Kottbus verstorbenen Rentier Zöllner ein Legat von
100 000 Mark ausgesetzt worden, das von den Zöllner 'schen
Erben gemeinschaftlich mit der Stadtgemeinde Kottbus an-
gefächten wurde. Dieser langwierige Prozeß ist jetzt von
den Klägern , d. h also von den Erben und der Stadt , in
letzter Instanz verloren worden . Tie Prozeßkosten betra¬
gen 13536 Mark. Wie hierzu Iveiter gemeldet wird , soll
nun dies deutsche Geld seitens der türkischen Regierung
für Stipendien an türkische Studierende in Berlin ver¬
wendet werden.

SestnclzlQjCappenjwumwTfiwger

Mermischkes.

tgte!
iwnxpaqnie. die » r t ougrrr oer
an eine Gruppe und 777 ''™ bestimmt war , wendet
we Zl Pi mh  lmgt , wer als Schildträger , Scharf¬hütze usw. vorausaeben tnnrr* V - ^ rldträger , Schar f-

- iuusgeyen wolle . Die ganze Gruppe, lauter

s Murmel laßt
lange damit'°abgebt^ dstst DWwlHH^
der reine Unsinn ." ' blinde llver zu verfolgen , ist

:) Gewaltsam. Tie Kosaken, die 1813 als Freunde nach
Deutschland kamen, haben im allgemeinen einen guten Ruf
von sich hinterlassen . Sie waren gutmütig , hatten außer
Brot und Branntwein wenig Bedürfnisse , zeigten auch Liebe
zu den Kindern , aber es fehlte ihnen auch schon damals
die richtige Unterscheidungsgabe zwischen „Mein und Dein ".
So kam es , daß sie oft Gegenstände der verschiedensten Art
für ihr Eigentum hielten und Mitnahmen . Sie behielten
jedoch dasselbe nicht für sich, sondern boten es dem ersten
Besten um ein Geringes zum Kaufe an . War nun ein
Einwohner der K!äufer, so ermittelte man mit Hilfe der
öffentlichen Blätter den Berlustträger und stellte ihm gegen
Erstattung der Auslagen den Kauf wieder zu . Freilich muß¬
ten diese Bekanntmachungen , um die lieben „Freundchen"
nicht zu kränken und böse zu machen, vorsichtig abgefaßt
weiden . So heißt es in der einen : „Eben habe ich von
einem Kosaken ein weißes Mousselin -Tamenkleid gekauft,
lvelches, wenn es die vorige Besitzerin ungern verloren haben
sollte , derselben bereitwilligst zur Verfügung gestillt wird ."
Die Geschädigten wählen diese Form : „Am '5 . September ist
mir ein Spitzentuch gewaltsam verloren gegangen : sollte
es vielleicht verkauft worden sein, so bittet man , es gegen
Erstattung der Auslagen zurückzugeben."

:: Rußlands „bester Freund ", der Winter, hat uns
zwar auch Wunden geschlagen; aber er ist ziemlich partei¬
los geblieben . Vielleicht haben sogar die Russen selbst mehr

— Der Dackel in England als feindlicher Ausländer
behandelt. Ten armen Dackeln scheint es in England ge¬
genwärtig recht schlecht zu gehen . Sie heißen dort Dachs¬
hunde, und dies scheint für die sonst als tierfreundlich be¬
kannten Engländer ein Grund zu sein , die als „feindliche
Ausländer " oder noch schlechter zu behandeln . Aus einer
Reihe von Zuschriften geht dies unzweideutig hervor. Eine
Tlame in London hat mit einem förmlichen Protest ange¬
fangen : „Darf ich gegen die grausame und sinnlose Art
Einspruch erheben", — so schreibt sie, — „in der einige
Leute die unglücklichen Turnspit -Hunde behandeln , nur weil
seit einigen Jahren diese armen , stummen Freunde mit
dem deutschen Namen „Dachshund " bezeichnet werden ?"
Hieraus ist eine förmliche Polemik geworden . Ein Herr
belehrt die Einsenderin zunächst darüber , daß der Turnspit
zwar ein anderer Hund sei, schließt sich aber dann ihrem
Proteste an, indem er eine gerechtere Behandlung der Dak-
kel verlangt : sie seien zwar durch den Prinzgemahl , der
sie aus der Hundezucht des Prinzen Eduard von Sach¬
sen-Weimar im Jahre 1850 bezog, nach England !gebracht
worden, allein , es sei keine deutsche Hiunderasse, vielmehr
seien Dachshunde seit den ältesten Zeiten bekannt, und
es fänden sich schon auf den Denkmälern von Thotmeslll.
aus dem Jahre 2000 vor unserer Zeitrechnung , sowie auf
frühasshrischen Bildwerken solche abgebildet ! Im übrigen
ist dieser Engländer gleicher Meinung , wie die Dame . —
Es ist doch geradezu toll , daß die Engländer ihre Wut
gegen Deutschland sogar an armen Hunden auslassen , well
ihre Rasse vor länger als einem halben Jahrhundert aus
Deutschland eingeführt wurde!

Kaus und Aof.
: Abhätten heißt den Körper ividerstandsfähig machen,

namentlich gegen Erkältung , um jeder Witterungsunbill
zu trotzen. Bei einer vorzunehmenden Abhärtung mag man
jedoch anfänglich Rücksicht auf Alter , Geschlecht, Verwöh¬
nung (Verweichlichung) und vor allem auf den Zustand^
des Gesamtnervensystems der betreffenden Person nehmen.
Mau beginnt mit lauwarmen , dann lauen , schließlich küh¬
len Waschungen und bei nicht nervösen Personen mit der¬
gleichen Abreibungen des ganzen Körpers.

„Ich vermute , Ihr wollt jenen Brief auf die Post ge-

rau sagen und7w da, ihm allessagen und d e sh * «  i Gelegenheit t
Aber er bebte f ““ 1 S? et>rien  beweisen!

seiner Verwirrung unb ^tzt gesellte
der

M ferner Verwire,,»^ und jetzt gesellte
„igen Anstrengung be? der" ^rcht vor der

»merzlich und wandte Orf, 1 ^klarung . Er lächelte nur
„Paßt auf .̂utn  Fortgehen.

pr braucht drei Finge7 ° huw >7 '(f)arr'er  Betonung,
J jeder auf den Damm f fÜ ,tTammen  Whiskey , um

tr  zusammen nehmen 5 en' unö  Ihr werdet's mit

....hm?  Zusammen trinken" 7 ^°7- bn ^tzte Tropfen sein, den
X n Minuten entSen ^tf 1116~ ich habe mich vor

b'» zu lassen und nach Ls * ** berb  “
JV“ 6’1 s °tt. nur l

X , herauszuziehen . So
siieye, wenn ich facK  ’ pa' irf  r wus rey Darunter

MHammen nehmen. 117 “' letzte Trunk, denn !virn ist bei mi... rennt merne Ai-i"

m  ylEea und'7aZ"frisch7r (~ ^.. Ich hab's satt tr,»- P Platzen auszukneifen,
e. .Flr?el herauszuziehen So ? 7 .̂ chenlohn aus diesem
br°Hr,tebe. >So, das rst's, was ich darunter

rB » ^ E - bei mir eins . ^ tmnt "'eine Art ; sprechen und

1 W »n fflafftcs um sti »c
nie "ur °uf das arllnm .7 ^ schlnsses beneidet. Aber

! <4 »chlvachen Eefübl im « ieines Besuchers mit
tz t Und er Sti ^ lu i von Erleichterung . Jener aiug

. - l-nn. wurde nim nM „ Wcnf ZJ m

Ärunn °','t ^fottoenbigteit eines Ge.
^stehen würde in 7 « ^ rrf)tetc' daß Masters

' m den Tunnel zu gehen.

ben. Tie Post geht erst morgen, so habt Ihr Zeit , ihn
zu vollenden und in einen Umschlag zu tun ."

Der Richtung von Masters Augen folgend , blickte Slinn
nieder und sah zu seiner äußersten Ueberraschung , daß er
einen unvollendeten , mit Bleistift geschriebenen Brief in
der Hand hielt . Wie derselbe dorthin kam, und wann er
ihn geschrieben, hatte er nicht sagen können ; er erinnerte
sich dunkel, daß eine seiner ersten Regungen gewesen war,
fernem Weibe zu schreiben, aber .daß er es bereits ge¬
tan , hatte er gänzlich vergessen.

Er verbarg den Zettel hastig mit einem nichtssagenden
Lächeln in seiner Brusttasche. Masters betrachtete ihn halb
verächtlich halb mitleidig.

„Vergeßt Euch nicht und steckt es in irgend einen hohlen
Baum , der als Briefkasten dient ", sagte er.
. „ ''Bush gut — so entlang ! — da Ihr nicht trinken
wollt . Nehmt Euch ordentlich in Acht", und sich um¬
drehend ging Masters fort.
. ^ limr beobachtete ihn auf dem Wege zu einer verlas-
fenen Grube und sah, wie jener seine wenigen Werkzeuge
Zusammenraffte , seine Decke über die Schultern warf , seinen
St “üi bel langstieligen Schaufel als Lebelvohlzeichen
schritt ^ b m*b Önint  lachten Herzens über den Bergrücken

~ , Jetzt war er allein mit seinem Geheimnis ' und seinem
Schatz. Der emzrge Mensch auf der Welt , welcher die ge-

auc .̂age fernes Tunnels kannte, war für immer fvrt-
gegangen . Es war nicht wahrscheinlicĥ daß dieser Zufalls-
gefahrte von wenigen Wochen sie je seiner oder der Ge¬
gend ermnern wurde ; er wollte jetzt feinen Schatz allein

lassen — vielleicht für einen ganzen Tag — bis er einen
Plan ausgedacht und einen Freund gefunden hätte , auf den
er sich verlassen konnte.

Sein abgesondertes Leben und die eigenartigen Ge-
ivohnheiten seiner unermüdlichen Arbeit , welche sich! end¬
lich erfolgreich erwiesen, hatten ihm gleichzeitig nur wenige
Bekanntschaften und keine Gefährten gelassen . Und in al¬
len seinen wohlangelegten Plänen und unernrüdlich durch¬
dachten Theorien zur Auffindung des Schatzes hatte er
auf bie SJiittel und Methoden der Bearbeitung und Verwen¬
dung niemals die geringste Rücksicht genommen.

Und jetzt, zur Stunde , da er seine geistigen Fähigkeiten
am meisten gebrauchte — was bedeutete da diese sonder¬
bare Betäubung!

Geduld ! Er sehnte sich nur nach einer kurzen Rast
— nach einer kleinen Ruhepause , um sich zu erholen. Es
existierte au^ der Straße zur Ansiedlung unter einem Baume
eine große Steinbank — ein sicherer Ort , an dem er oft
auf die Ankunft der Postkutsche gewartet hatte . Dorthin
wollte er gehen, um daun, loenn er sich hinreichend ge¬
stärkt und ausgeruht hatte , weiterzuwandern.

Nichtsdestoweniger wich er von seinem Wege ab und
ging in den Wahld mit der angenscheinlichen Absicht, einen
hohlen Bauiil zu finden . „Ein hckhker Baum "-. Ja ! Tas
war 's , was Btasters gesagt hatte und er erinnerte sich des¬
sen deutlich, und etwas sollte dort getan werden, aber
was es war, oder weshalb es getan werden sollte , wußte
ernicht.

(V»«rtse- uilg folgt .)
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Friedrich Exner,
Wiesbaden. Neugssse 16.

Fernspr. 1924.

Naffauifche Laudesbanl.
Nassauische Sparkasse.

Todes-flnzeige. Dien§
n

Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die überaus schmerzliche Nachricht,
daß unser braver, hoffnungsvoller, herzens¬
guter, unvergeßlicher Sohn , Bruder und Enkel

Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß unser liebes Söhnchen

vierte!
' inkl.

« « » er

durch
ogen

Mk.

Karl Schröder

Die Zahlung der Annuitäten und Hypothekenzinsen,
welche am 31. März d. Js . fällig werden, hat in der
Zeit vom 29. März bis 20. April für die Gemeinde
Erbrnheim bei unserer dortigen Sammelstelle, Verwalter:
Herr Gastwirt Stein, Wiesbadenerstr. 1 zu erfolgen.

Wer Annuitäten und Hypothekenzinsen nach wie
vor bei der Hauptkasse der Nassaischen Landesbank Wies¬
baden zu zahlen wünscht, muß dies vor dem 29. März
dort besorgen. Zahlungen nach dem 20. April können
nur bei der Hauplkasse in Wiesbaden geleistet werden,
da die restlichen Quittungen am 21. April dorthin ab-
qeliefert werden müssen. Zahlungen durch die Post sind
stets mit Zahlkarte auf Postscheckkonto der Nassauischen
Landesbank Nr. 600 bei dem Postscheckamt Frankfurt
a. M . zu leisten. Auf dem Postabschnitt ist der Name
des Schuldners, sowie die Nummer der Hypothek genau
anzugeben.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Qutttungs-
leistung berechtigt; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß pünktliche Zahlung erwartet wird. Spätestens am
23. April wird mit der Beitreibung begonnen werden.

Wiesbaden, den 15. März 1915.
Direktion der nass. Eandesbank.

im beinahe vollendeten 17. Lebensjahre nach
kurzem, aber schweren Leiden sanft ver¬
schieden ist.

Von Allen, die ihn kannten geliebt und
geachtet, begraben wir mit ihm große berech¬
tigte Hoffnungen.

Erbenheim, den 23. März 1915.
In tiefem Schmerz

Fmilie Kart Schräder.

nach kurzem schweren Leiden im Alter von
9 Monaten sanft verschieden ist.

Erbenheim, 24. März 1915.
Familie M . Kirchner

Die Beerdigung findet heute nachmittag
3s/4 Uhr , vom Sterbehause, Wörthstraße 2,
aus statt.

N

Candw.& IBUin-Umil
Die Beerdigung findet heute Donners¬

tag. den 25. März, ' nachmitt. 31/* Uhr, vom
Trauerhause, Mühlstraße 3, aus statt.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder auf Freit^ i g
den 2. April d. I ., abends 8 Uhr, zur diesjährigen Iie

ordentlichen General-Uersammlnnd zu mc
in das Gasthaus „zum Taunus " hieselbst ergebenstmtags,

Tagesordnung : jenigei
1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1911 müsse!
2. Genehmigung derselben u. Entlastung des Vorstands 2

Mainz -Knstel.

Ord.-Nr. Flur Nr

in großer Auswahl und in allen Freislagen
kauch-tttensMen und Cabake

Papier- und 5cbreibwaren, sowie Schyjartikei
%ar  feldpostkartons "HE

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu . Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Oelpapier , HolMsten , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt
CMUSA. Beysiegel

Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasie.

Montag , den 29. März 1915, des nachmittags 2
Uhr in der Wirtschaft der Witwe Wagner , werden die
nachgenannten zur Konkursmasse des Fuhrunternehmers
Jakob Fischer1. in Mainz-Kastel gehörenden Grund¬
stücke öffentlich zu Eigentum versteigert.

Gemerknng Kastel.
Qmtr. Kultur Gewann
1806 Acker Petersberg.
1813
4550 Weinberg (jetztAcker) Spittelstllck.
1531 Acker Kuhtränk.
1706 „ Ochsenbrunnenberg.
2338
1100
3706 „ Schmalweg, Jgelstein.

829 Garten Klaus neben Gärtnerei
Eifinger.

1630 Acker Linsengewann.
Gemarknng Kostheim.

148 1863 Weinberg kleine Kisselgasse.
Mainz, den 19. März 1915.

Justizrat Dr. Reinhardt , Notar.
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265
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3. Verwendung des Reingewinns.
4. Ersatzwahlen.
5. Vorlage des Revisionsberichtes.
6. Verschiedenes. »

Jahresrechnung und Bilanz liegen 8 Tage in k
Wohnung des Rendanten offen.

Erbenheim, 25. März 1916.
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statt. Antreten 8.30 Uhr. Mützen, Armbinden.
Der Kommandant.

Bahnhofftr. 4, part . mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm. Näh.

Neugasse 2.

6 . m. b. H., WiesbadetJ
Branntwein -,Likör -,

handlung
Scbulberg 8. Tel.
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Neugasse.
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Beinricb Christ.

Eine Sämaschine
Nr 6, 1.50 Mir . breit, 1
Jahr im Gebrauch, zu ver¬
kaufen. Näh. bei

Fr . Stern , Gartenstr . 5.

jetzt die beste Zeit
Pflanzen, empfiehlt
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